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„®a Begann tafperl auf bet 23üpne pölplid) ein ïlâglicpe'g ©epeule,

toobet ipm topf unb Ernte fcplaff penmtexpingen, unb bet gamulug SSagncr

etfdjien Stiebet unb ftagte ipri, Stamm et benn fo lamentiere.

„Erp, met gapnetl, met Qapnetl!" fdjtie tafperl.
„©liter gteunb," fagte SBagner, „fo laß et fidj einmal in bag SÄaul

jepen!" Eid et ipn pierauf Bei bet großen Eafc partie unb ipm gtmfcpen

bie tinnlaben pinetnfdjaute, trat apt'cp bet ©oïtox Sauft Stieber in bag 3im-

met. — „SSetgeipen ©ure Sftagniftgeng," fagte SBagnet, „icp Soetbe biefen

jungen SItann in meinem ®ienft niept gebtaudjen tonnen; er muß fofott in

bag Sagarett gefepafft Sterben I"

„3§ baê a SBirtêpaug?" ftagte tafperle,.

„Eein, guter gteunb," ertoiberte Sßagner, „ba,g ift ein ©djlacptpaud.

•fDîan Stirb Spm bort einen Sßeigpeitggapn au§ bet £>aut fepneiben, unb bann

Stirb ©r feiner ©cpmergen lebig fein."
„Ecp, bu lieB'ê ôerrgotti," jammerte tafperl, „muß mi arme® Sßiecperl

fo ein tlnglüct" treffen! ©in 9Seiêpeitègapneti. fagt 3pt, $ett gamuhtg'.

S)ag paf nod) teiltet in ber ^antilie gepaBt! ®a gept'g itopl audj mit meiner

tafperlfcpaft gu @nb'?"

„EHerbingg, mein greunö," fagte SBagner; „eineg ©ienetê mit Sßet§=

peitSgäpnen Bin icp Baß entraten; bie SDinger finb nur für un§ gcleprte

Seute. Eber et pat ja xtod) einen Stubergfopn, bet fid) aud) bei mir gum

®ienft gemelbet pat. SSielleicpt," unb et Staubte fi'cp gegen ben ©ottor gauft,

„erlauben ©urc ÜDiagnifigeng!"

„©er SDoïtor garrft madjte eine Stürbige ©repung mit bem topfe.

„Suit, Stag ©ud) Beliebt, mein lieber SBagner," fagte er; „aber ftört midi

niipt Soeitcr mit ©uren Sappalien in meinem ©tubium ber SOtagic!"

_ „§eere, mein ©nieder," fagte ein ©tpneibergefeit, ber bor mir

auf ber Söriiftung lepntc, gu feinem Eacpbat, „bag gepeert ja niept gum ©tüd ;

id) tenn'g, id) pab' eg tust ö SBeildjen erft in ©eifergborf gefepen." t ©er

anbete aber fagte nur: „.Spalt'g Stall Seipgiger!" unb gab ipm einen Kippern

ftoß. gortfeßung folgt!

BrbfträgBr.
Dort cgrrtfS «Efcfymamt.

Do gaßb er still du £jus 5e fjus,
©eilt^reub unb (Eßummer allnemms.
(gr eßlopft unb blibt es Hüngli ftap ;

<3mei Brieflt päb er füre gnaß.

<g fürrots Hösli ifep uf bem,
<g feßtoarges Uänblt bo. Pu œem?

gœetEugltglcingeb. 3fd) Dor5reubî>
groet ©röpfli falleb. 3f<P nor £eib?

3ep gaßb er über b' UTattem-ue
Unb bräuft sis Pfiffeli bergue.

Pu ©lücf unb ©las tönt's ßinebrt;
's ifeß alls im gließe ©rücflt gß.

„Da begann Kasperl auf der Bühne pöltzlich ein klägliches Geheule,

wobei"ihm Kopf und Arme schlaff herunterhängen, und der Famulus Wagner

erschien wieder und fragte ihn, warum er denn so lamentiewe.

„Ach, mei Zahnerl, mei Zahnerl!" schrie Kasperl.

„Guter Freund," sagte Wagner, „so laß er sich einmal in das Maul

sehen!" Als er ihn hierauf bei der großen Nase packte und ihm zwischen

die Kinnladen hineinschaute, trat a,uch der Doktor Faust wieder in das Aim-

mer. ^ „Verzeihen Eure Magnifizcnz," sagte Wagner, „ich werde diesen

jungen Mann in meinem Dienst nicht gebrauchen können; er muß sofort in

das Lazarett geschasst werden!"

„Js das a Wirtshaus?" fragte Kasperle.

„Nein, guter Freund," erwiderte Wagner, „da,s ist ein Schlachthaus.

Man wird Ihm dort einen Weisheitszahn aus der Haut schneiden, und dann

wird Er seiner Schmerzen ledig sein."

„Ach, du lieb's Herrgottl," jammerte Kasperl, „muß mi armes Viecherl

so ein Unglück treffen! Ein Weisheitszahnerl, sagt Ihr, Herr Famulus!

Das hat noch keiner in der Familie gehabt! Da geht's Wohl auch mit meiner

Kasperlschaft zu End'?"
„Allerdings, mein Freund," sagte Wagner; „eines Dieners mit Weis-

heitszähnen bin ich baß entraten; die Dinger sind nur für unv gelehrte

Leute. Aber er hat ja noch einen Bruderssohn, der sich auch bei mir zum

Dienst gemeldet hat. Vielleicht," und er wandte sich gegen den Doktor H-aust,

„erlauben Eure Magnifizenz!"
„Der Doktor Faust machte eine würdige Drehung mit dem Kopfe.

„Tut, was Euch beliebt, mein lieber Wagner," sagte er; „aber stört mich

nicht weiter mit Euren Lappalien in meinem Studium der Magic!"

^ „Heere, mein Gutester," sagte ein Schneidergesell, der vor mir

auf der Brüstung lehnte, zu seinem Nachbar, „das geheert ja nicht zum Stück;

ich kenn's, ich hab' es vor ä Weilchen erst in Seifersdorf gesehen." Der

andere aber sagte nur: „Halt's Maul Leipziger!" und gab ihm einen Rippen-

stoß. Fortsetzung folgt!

De Briefträger.
von Lrnst Lschmann.

Do gahd er still vu Hus ze Hus,
Teilt Freud und Thummerallne-n-us.
Er chlopft und blibt es Rüngli stah ;

Zwei Briesli häd er füre gnah.

E fürrots Rösli isch uf dem,
E schwarzes Rändli do. Vu wem?

ZweiAugliglänzed. Isch vor Freud?
Zwei Tröpfli falled. Isch vor Leid?

Ietz gahd er über d' Matte-n-ue
Und bräukt sis Pfiffeli derzue.

vu Glück und Glas tönt's hinedri;
's isch alls im gliche Trückli gsi.
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